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Dieser Buchreihe gebe ich sehr gerne ein Geleitwort mit auf den Weg. Dies geschieht heute an einer Station in der psychotherapeutischen Landschaft, von der aus man fast verwundert zurück blickt auf die Zeit, in der sich Angehörige verschiedener »Schulen« vehement darüber stritten, wer erfolgreicher ist, wer die besseren Konzepte hat, wer zum Mainstream gehört, wer nicht, und – wer, gerade weil er nicht dazu gehört, deshalb vielleicht sogar ganz besonders bedeutsam ist. Unterdessen wissen wir aufgrund von Studien zur Psychotherapie, dass die allgemeinen Faktoren, wie zum Beispiel die therapeutische Beziehungsgestaltung, verbunden mit der Erwartung auf Besserung, wie die Ressourcen der Patienten, wie das Umfeld, in dem die einzelnen leben und in dem sie behandelt werden, eine größere Rolle spielen als die verschiedenen Behandlungstechniken. Zudem – und das zeigen auch Forschungen (PAPs Studie, Praxisstudie Ambulante Psychotherapie Schweiz) – werden heute von den Therapeutinnen und Therapeuten neben den schulspezifischen viele allgemeine Interventionstechniken angewandt, vor allem aber auch viele aus jeweils anderen Schulen als denen, in denen sie primär ausgebildet sind.

Gerade aber, weil wir unterdessen so viel gemeinsam haben und unbefangen auch Interventionstechniken von anderen Schulen übernehmen, wächst auch das Interesse daran, wie es denn um die Konzepte der »jeweils Anderen« wirklich bestellt ist. Als Jungianerin bemerke ich immer wieder, dass Theorien von Jung als »Steinbruch« benutzt werden, dessen Steine dann in einer neuen Bauweise, beziehungsweise in einer neuen »Fassung« erscheinen, ohne dass auf Jung hingewiesen wird. Das geschah mit der Jungschen Traumdeutung, von der viele Aspekte überall dort übernommen werden, wo heute mit Träumen gearbeitet wird. Dass C.G. Jung zwar auch nicht der erste war, der mit Imaginationen intensiv gearbeitet hat, Imagination aber zentral ist in der Jungschen Theorie, wurde gelegentlich »vergessen«; die Schematheorie kann ihre Nähe zur Jungschen Komplextheorie, die 100 Jahre früher entstanden ist, gewiss nicht verbergen.

Vieles mag geschehen, weil die ursprünglichen Konzepte von Jung zu wenig bekannt sind. Deshalb begrüße ich die Idee von Ralf Vogel, eine Buchreihe bei Kohlhammer herauszugeben, bei der grundsätzliche Konzepte von Jung – in ihrer Entwicklung – beschrieben und ausformuliert werden, wie sie heute sich darstellen, mit Blick auf die Verbindung von Theorie und praktischer Arbeit. Ich bin sicher, dass von der Jungschen Theorie mit der großen Bedeutung, die Bilder und das Bildhafte in ihr haben, auch auf Kolleginnen und Kollegen anderer Ausrichtungen viel Anregung ausgehen kann.

Verena Kast


Inhaltsverzeichnis

 

 

 

 


	Danksagung

	Geleitwort

	1 Einführung

	2 Das jungianische Modell der psychotherapeutischen Begegnungssituation

	2.1 Von der Psychoanalyse Sigmund Freuds zur Analytischen Psychologie Carl Gustav Jungs

	2.1.1 Ödipuskomplex und Große Mutter

	Exkurs Geist und Gehirn: neurowissenschaftliche Gesichtspunkte zur therapeutischen Beziehung

	2.1.2 Die komplexe Psyche

	2.1.3 Die Funktion des Träumens

	2.1.4 Typologie: Orientierungsfunktionen und Einstellungstypen

	2.1.5 Archetypen und Symbole des kollektiven Unbewussten

	2.1.6 Psychotherapie und Alchemie

	2.1.7 Selbst, Identität und Individuation

	2.1.8 Das psychische Leben als symbolische Bühne

	2.2 Übertragung und Gegenübertragung in der Analytischen Psychologie

	2.2.1 Die Wechselseitigkeit der unbewussten Übertragung

	2.2.2 Übertragung und reale zwischenmenschliche Beziehung

	2.2.3 Die einzigartige Begegnung der Subjekte: Intersubjektivität, Wechselseitigkeit und Eigenständigkeit des Intrapsychischen

	2.2.4 Psychotherapie: ein Dialog zwischen Verständnis und Erkenntnis

	2.2.5 Amplifizieren: ein jungianischer Weg der psychotherapeutischen Sinnsuche

	2.2.6 Zum Verhältnis von Amplifizieren und Deuten

	3 Der jungianische Psychoanalytiker

	3.1 Ethik psychotherapeutischen Handelns und Anforderungen an die Persönlichkeit

	3.2 Das archetypische Bild des verwundeten Heilers und die Selbstheilungskräfte des Analysanden

	3.3 Welche Therapeuten passen zu welchen Patienten?

	3.4 Zielsetzungen im psychotherapeutisch-analytischen Prozess

	4 Psychopathologische Konzepte der Analytischen Psychologie

	4.1 Psychopathologie und Probleme der Realitätsanpassung

	4.1.1 Die energetische Betrachtungsweise der Libido

	4.1.2 Neurosentheorien

	4.2 Krankheitsmodelle der Analytischen Psychologie

	4.2.1 Krankheitsverursachende Faktoren

	4.2.2 Neurotische Konflikte, strukturelle Eigenschaften, Psychosen

	4.3 Psychopathologie und Individuation

	4.3.1 Ich und Selbst

	4.3.2 Regression und Progression

	4.3.3 Symbole der Wandlung

	5 Psychotherapeutische Behandlungsziele der Analytischen Psychologie

	5.1 Heilung durch Selbsterkenntnis: das Paradigma der Individuation

	5.2 Uroboros und Drachenkampf: die Integration der Elternkomplexe

	5.3 Die Integration des Schattens

	5.4 Die Entwicklung der transzendenten Funktion, Begegnungsmomente

	5.5 Arbeiten an der Ich-Struktur

	5.5.1 Die Integration transgenerationaler Einflüsse und Traumata

	5.5.2 Die Bearbeitung lebensgeschichtlicher Traumata

	5.5.3 Die Arbeit an Defiziten der Mentalisierung

	5.5.4 Bindungsstörungen

	6 Der therapeutische Raum

	6.1 Begegnung und Setting

	6.1.1 Sitzen oder Liegen

	6.1.2 Rahmen und Regeln

	6.1.3 Die heilsame Asymmetrie der psychotherapeutischen Beziehung

	6.2 Der Fokus der aktuellen Konflikte

	6.3 Diagnostische Perspektiven

	7 Psychotherapie: Verstehen, Erkennen, Lernen

	7.1 Einführungen in das Behandlungsbeispiel

	8 Begegnung, Kontrakt, Beginnen

	8.1 Erstkontakt, Diagnostik, Indikation und Auftrag

	8.1.1 Aktuelle Symptomatik

	8.1.2 Belastungen aus der Lebensgeschichte

	8.1.3 Typologische Überlegungen

	8.1.4 Störungsrelevante Komplexe, Ich-Komplex, Archetypisches

	8.2 Indikationsfindungen im dialogischen Prozess

	8.3 Therapeutische Ziele und Arbeitsbündnis

	9 Die kontextgeleitete Behandlungspraxis

	9.1 Die individualisierte Behandlungsmethode der Analytischen Psychologie

	9.2 Sprachlicher Dialog – Körperlichkeit – Handlungsdialog – Szene

	9.3 Symbolische Einstellung und Rêverie

	10 Die Hebammenmethode der Analytischen Psychologie

	10.1 Struktur und Funktionen des Selbst, Konflikte des Ich

	10.2 Übertragung, Gegenübertragung, Widerstand

	10.3 Schattenerkenntnis und Schattenintegration

	10.4 Zur Emergenz von Wandlungspotentialen

	11 Die Bewusstheit des Unbewussten

	11.1 Koordinaten jungianischer Traumarbeit

	11.1.1 Einzeltraum und Traumserie

	11.2 Die Intersubjektivität der Träume im analytischen Feld

	11.2.1 Traumserie und analytische Beziehung

	11.3 Die Integration schöpferischer Gestaltungen

	12 Abschied ins Leben

	12.1 Zusammenfassung des Behandlungsverlaufs

	12.2 Kassenleistungen und Therapieende: So viel wie möglich? So viel wie nötig?

	12.3 Dimensionen heilender Individuationsprozesse

	Literatur

	Stichwortverzeichnis

	Personenverzeichnis

	Verzeichnis der Abbildungen




1          Einführung

 

 

 

 

Das Verstehen der therapeutischen Beziehung hat in der psychotherapeutischen Behandlungspraxis der Analytischen Psychologie nach Carl Gustav Jung von Anfang an größte Bedeutung.

Jung hatte früh erkannt, dass in der psychotherapeutischen Begegnung nicht nur der Analysand eine Übertragungsbindung an den Psychotherapeuten eingeht, sondern dass auch die unbewusste Psyche des Psychotherapeuten durch die Induktionswirkung der Übertragungsprojektionen angeregt, beeinflusst und soweit verändert werden kann, dass er sogar von einer möglichen »Übertragung der Krankheit auf den sie Behandelnden« spricht (Jung, 1946, GW 8, § 365). Analysand und Analytiker treten neben der bewussten Beziehung auch in ein Verhältnis gegenseitiger Unbewusstheit.

Die Mitteilungen im Behandlungsraum finden deshalb nicht nur auf der Ebene der bewussten Begegnung statt, es kommunizieren auch die unbewussten Seiten der Psyche aktiv, wenn auch subliminal, miteinander. Dies äußert sich zum Beispiel in Sympathien und Antipathien, in der wechselseitigen Körpersprache, in vegetativen Befindlichkeiten, in Verständnisschwierigkeiten und im Widerstand, in der Aktivierung oder Abschwächung von Abwehroperationen, in Begegnungsmomenten (Stern, 2005) und Verlassenheitsgefühlen, im Erleben eines ungedacht Bekannten (Bollas, 1997, S. 287 ff.), in der Möglichkeit, Deutungen zu geben und diese anzunehmen, in den Traumgestaltungen, in der Übertragung und in der Gegenübertragung.

Zwischen Analysand und Analytiker baut sich im Verlauf der Behandlung eine energetische Verbindung auf, für deren Beschreibung der Begriff eines intersubjektiven Feldes geeignet erscheint, in dem sich die Wandlungsenergie entfalten kann, welche der Analysand für seine Entwicklung benötigt (McFarland Salomon, 2013).
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